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Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden
Literarische Htunöfchau.

(5hambcrlin »iö Gvethrbnch .
E-! gibt wohl kaum einen anderen unter den Großen

der Weltgeschichte , über den mehr geforscht und geschric-

ben und geurteilt worden wäre , als über Goethe, und

mancher „ exakte " Forscher glaubte schon , dieses gewal¬

tige Dasein widerspruchsfrei und restlos ausgeschöpft hfl
haben wenn er nur alles Material gegeneinander ans -

geglichm und geglättet hatte . Da wirkt es denn ivohltuend
und befreiend, wenn dieser Selbstzufriedenheit der heute
herrschenden Goethephilologie ein Werk entgegentritt ,
das au die letzten dunklen, iveil nie voll zu ergründen¬
den Voraussetzungen des dichtenden Genius rührt und
eine altgewordene Wissenschaft , die schon am Ziele zu
sein und alles in Schubladen wohlgeordnet geborgen zu
haben wähnte , an die tiefe Wahrheit erinnert , daß jedes
Geschlecht, ja jeder einzelne wieder auf andere Weise an
die ungeheure Umfassenheit eines Genius herantreten
muß . Wir meinen das Buch , das Houston Stewart
Chamberlain soeben über Goethe darbietet . (Verlag
Bruckmann, München 1912 . 16 M .)

In den Jahren , als sich uns zum erstenmal ein Blick
in die tieferen Schachte wissenschaftlichen Erkennens zu
öffnen begann , erschien des bis dahin wenig bekannten
Chamberlain erstes Werk, die Grundlagen des 19.
Jahrhunderts , das wir damals mit hoher Begeisterung
aufnahmen ; vielleicht mit mehr Begeisterung als
Verständnis ! Wir sahen hier zum erstenmal den ge¬
waltigen Stoff der geschichtlichen Entwicklung unter
einem einzigen großen Gesichtspunkt bezwungen, und
eine Gefühlsstimmung , die wir durch Richard Wag,rer
zu kennen glaubten , trat uns hier zu einem an sich groß¬
artigen geschichtsphilosophischen System verdichtet ent-

gegen ; es war zunächst nur ein blendender Jugendein -
öruck , über den der Primaner sich keine Rechenschaft ab¬
zulegen Pflegt ; denn von den wissenschaftlichen Kontro¬
versen , die sich an das Buch knüpften , vernahmen wir
damals nichts. Dann erschien einige Jahre später des¬
selben Verfassers Kantbuch, in dem nicht wie in den
landläufigen Handbüchern der Kantianer die Architektonik
des kritischen Systemes und die Wucht seiner praktischen
Philosophie betont war , sondern mit weithin vernehm¬
barer Stimme jene für die Menschheitsentwicklung gewal-
tigste Tat des „ Alleszermalmenden " erhoben wurde,
daß er den Menschen den Weg gewiesen , der zur Befrei¬
ung von der Hydra -Dogmatik hinführt . Auch hier war
ein Buch , das ein tiefer Denker und reicher Geist mit
eigener Weltanschauung durchleuchtet , das nicht reizlos
und sachlich alle Ecken des großen Themas mit gleicher
Liebe Pflegte, aber ein in sich abgerundetes reifes Kunst¬
werk darstellte, das so . Wie es geworden, nur dieser einen
Persönlichkeit, diesem einen Künstler und Philosophen
möglich gewesen .

Alles dieses gilt in nicht minderem Grade auch von den,
Goethehuch . Es ist klar, daß ein so bewußt persönlicher
Denker auch in dem neuen Geschenk seines Geistes nicht
jene Gedanken, die in ihrer Eigenheit mit seinem Namen
untrennbar verknüpft sind , verleugnen wird . Wie nahe
liegen Vergleiche und Beziehungen zwischen Kant und
Goethe, und wie vieles aus dem Kantbuch klingt hier
wiederum an in neuer Wendung und feiner Formung !
Oft genug wird man den Epigonen von Baireuth ver¬
spüren, dem Richard Wagners Lehre von der Geburt der
Künste aus dem Geiste der Musik den Blick geschärft hat
für das geheime Schaffen in Goethes Seele , für die Kon¬
zeption seiner Werke . An Richard Wagner erinnert die
besondere Formung , die hier dein Glauben an die Ein¬
heit von Kunst und Religion verliehen wird , an Richard
Wagner knüpfen zahlreiche Vergleiche , und im Musik¬
drama und in der Kunst von Baireuth münden manche
gedankliche Entwicklungen, die bei Goethe begonnen. So
wird denn der Kenner auf manchen Seiten dieses Buches
mich den Verfasser der „Grundlagen " wiederfinden , der
in Goethe einen Vorahner seiner Rassentheorie und ihrer
Verherrlichung der auf der Reinheit der arischen Rasse
beruhenden, schriftlich- germanischen Kulturindividualität
erblickt.

Man mag sich zu Chamberlains Glaubensbekenntnis
stellen , wie man will ; man mag es verwerfen —> dann
verwirft inan die „Grundlagen "

, denn diese stehen oder
fallen mit ihm ; aber man verwirft damit noch nicht das
Goethebuch ; denn hier kommen Rassentheorie und die
Kunst von Baireuth doch nur bei Gelegenheit zu Wort ,
aber Grundriß und Aufriß des Buches , seine Bedeutung
und sein Wert sind nicht daran gekettet . Wir finden
auch hier wieder denselben feinsinnigen Künstler und tief¬
schürfenden Denker, der an den größten Künstlergeist und
Wahrheitssucher herantritt und an Pforten pocht, die vor
ihm noch keiner entdeckt. Denn noch keiner der Zahl¬
losen , die über Goethe geschrieben , haben in gleicher Weise
ans innerer Verwandtschaft das Seelenleben des Schaf¬
fenden zu begreifen verstanden und diese Persönlichkeit
in ihrer Größe und Einfachheit, in ihren Widersprüchen
und ihrer Eigenart zu umfassen und bis an die Tore des
unerklarbaren zu entschleiern vermocht . Von dein inner¬

sten seelischen Mittelpunkt der großen Individualität
wird auSgegangen, von den gewaltigen Polaritäten ihres
Wesens , die selber unerklärbar sind und nnr in der
Brust eines ganz Großen nebeneinander zu bestehe,, ver¬
mögen , weil jeder aridere , der diesen gewaltigen Raum
nicht in sich besitzt , an diesen Widersprüchen rettungslos
zugrunde ginge : Goethe aber war der größte aus reiner
Anschauung schaffende Dichter und zugleich ein Schöpfer¬
geist voll ununterbrochen wirkender Denkgewalt ! Das
ist die den ganzen Menschen und all sein Tun und Han¬
deln und Wirken durchleuchtende Grundvoraussetzung
seines Wesens , von der andere Gegensätze ihren Ausgang
nehmen. Überall steigen wir an kundiger Hand in inner¬
liche Tiefen , die nur ein so feiner Seeleninterpret zu
öffnen vermag, und die Äußerungen dieses reichen und
langen Daseins dienen als Schlüssel zur Lösung psycholo¬
gischer Rätsel : denn das Innerliche und Persönliche ist
Ausgang und Zweck . So sehen wir den Praktischtätigen ,
in dessen Brust der Drang zu Weltgeschäften dem poeti-
schen Drang ins Grenzenlose als Gegengewicht dient,
und alles , ivas er außen sich erarbeitet , wird seinerseits
wieder auf das Innere bezogen und der seelische Gewinn
der äußeren praktischen Tätigkeit abgewogen. In ähn¬
licher Weise wird der Dichter, der Naturforscher und der
Philosoph vor uns entrollt , nirgends ein biographisches
Erzählen oder ein Besprechen der einzelnen Werke und
Anschauungen , was hundertfach vorher schon geschehen,
sondern überall die Aufdeckung der eigenartigen Anlage
seiner Persönlichkeit. Dabei wird mit manchen Zügen
des konventionellen Goethebildes aufgeräumt , mit der
„Frohnatur " und dem „harmonischen" Goethe, mit der
üblichen Bewertung der Frau v . Stein und Christianen » .
Von der dogmatischen Heroisierung ist also gerade hier
gar keine Rede ; aber eben dadurch gewinnt Goethe nur
um so mehr. Denn das ist ja das Geheimnis dieses Gro¬
ßen, daß je inniger wir ihm nahetreten , er um so ge¬
ivaltiger über uns emporwächst ; und daß diese Quellen
geöffnet und wir dahin geführt wurden , ist das Verdienst
des feinen Seeleninterpreten , der, ein schmiegsamer und
doch selbstherrlicher Geist, gleich weichem Wachs die Ob¬
jekte umfaßt und die feinsten Linien wie die monumen¬
talen Konturen in wahrhafter Treue wiederzugeben ver -
niag.

Kein Wunder, daß ein Buch , das alles Tatsächliche als
bekannt voraussetzt und den schwierigsten Problemen
nachgeht , nicht gerade leicht zu lesen ist. Um so größer
kann der Gewinn werden für den einzelnen Leser wie für
die Gesamtheit, und aus dem trüben Strom einer sterilen
Wissenschaft, der sich unsäglich mühsam durch die Dutzende
von Bänden des Goethejahrbuches und ähnlicher Fabrik -
Ware hindurchzieht, vermag ein solches Buch wieder zu
reiner und befreiender Höhe emporzuführen .

Dr . Franz Schnabel.

Pädagogische Literatur.
Zunächst sei auf die wichtigste Neuerscheinung auf die¬

sem Gebiete hingewiesen, auf das von dem Latein -
schulrektor a . D . Ernst M . Roloff im Verein
mit Fachmännern und unter besonderer Mitwirkung von
Hofrat Professor Dr . Otto Willmann herausgegebene
Lexikon der Pädagogik . Das Gesamtwerk wird
fünf Bünde Lexikon -Oktav-Formats umfassen und ist
bei Herder in Freiburg i . Br . verlegt . Vor kur¬
zen! ist der 1 . Band herausgekommen, der bis Forst¬
schulen reicht .

Ehe wir in die Einzelbesprechung eintreten , wollen
wir unser Gesamturteil — unter der Voraus¬
setzung, daß die folgenden Bände mit derselben Sorgfalt
bearbeitet werden — damit vorwegnehmen , daß wir sa¬
gen : Roloffs Lexikon ist das beste Werk seiner Art und
übertrifft bei weitem alle früheren Lexika dieses Wissens¬
gebietes durch den reichhaltigen Nomenklator , durch die
Objektivität der Darstellung , die Einheitlichkeit der An¬
schauung , die übersichtliche Stoffanordnung , die Knapp¬
heit und Sachlichkeit im Ausdruck, die daraus resultie¬
rende Verringerung der Bändezahl und die damit zusam¬
menhängende größere Handlichkeit des Werkes.

Schon diese mit dürren Worten aufgezählteu Vorzüge
einer große Aufgaben stellenden Arbeit lassen erra¬
ten , daß hinter dem Unternehmen ein Mann gestanden
haben muß, der nicht nur auf pädagogischen! Gebiete ein
umfassendes Wissen besitzt, sondern sich auch mit den
Grenzgebieten der Erziehung : der Theologie , der Medi -
zien , der Philosophie z. B . genauer vertraut geinacht hat ,
der aber auch fernerhin über eine nicht alltägliche Er¬
fahrung in lexikographischen Arbeiten verfügt . Der
Herausgeber Ernst Roloff vereinigt in sich
tatsächlich all diese Bedingungen : Sein Wissen tritt in
vielen von ihm selbst verfaßten Artikeln überzeugend zu¬
tage, wobei ihm eine mannigfaltige Schulpraxis , die ihn
mit den verschiedensten Lehranstalten höheren und
niederen Grades des In - und Auslandes (Ägypten , Ir¬
land, Italien ) als Lehrer und Schulleiter auf das ge¬
naueste bekannt werden ließ , besonders zustatten kommt ;
seine Urteilsschärfe bewährt sich glänzend angesichts der
großen Zahl von Mitarbeitern , deren Beiträge er zu

einem in sich widerspruchslosen Ganzen geordnet ; sein«
bei der Redaktion des rühmlichst bekannten Herderschen
Konversationslexikons erworbene technische Erfahrung
betätigt sich ausgezeichnet in der Verbindung und über¬
sichtlichen Anordnung des zusammengetragenen Ma¬
terials , besonders auch in den zahlreichen Verweisungen,
so - daß das Werk auch in der Hand eines ungewandte »
Benutzers ein immer hilfsbereiter Wegweiser ist.

Das „Lexikon der Pädagogik" gibt Aufschluß über
alle Fragen , welche die Volksschulen , Fortbildungsschu¬
len und höher» Schulen betreffen. Von den Fachschu-
len sind die wichtigsten berücksichtigt, so im 1 . Bd . z . B .
die Baugewerkschulen , Bergschulen , Forstschulen . Das
Hochschulwesen ist natürlich nur soweit berücksichtigt , als
es im Rahmen des Gesamtwertes erforderlich scheint .
Ganz besonders wertvoll und lesenswert sind die Län¬
derartikel , in denen das Schulwesen sowohl der
deutschen Einzelstaaten als auch der außerdeutschr
Staaten eine gebührende Beachtung findet . Da diese
Aufsätze alle in dem betr . Land von mit den Verhältnis¬
sen genau vertrauten Schulmännern selbst geschrieben
sind (sogar jene über Australien, China usw .) so sind
sie wirklich zuverlässig und up to ckatc .

In welchem Maße das Wissen über das Erziehungs¬
wesen an Umfang zugenommen hat , erhellt vielleicht
am besten , wenn man unsere Zeit etwa mit der des
Comenins vergleicht . Damals (im 17 . Jahrh .) konnte
dieser belesene Gelehrte daran denken, sich allein an eine
enzyklopädische Darstellung alles Wissens zu wagen , und
heute sammelt der Herausgeber dieses Lexikons der Pä¬
dagogik 200 Mitarbeiter um sich , damit sie das Beste
ihres Wissens und Könnens zu einein Werke vereinigen .
So weit ist die Spezialisierung innerhalb der einzelnen
Wissenschaftsgebiete fortgeschritten . Manchem werden
vielleicht angesichts einer so großen Mitarbeiterzahl Be¬
denken hinsichtlich der Geschlossenheit des Werkes aus-
fteigen. Aber die schon oben gerühmte Einheitlich¬
keit ist tatsächlich erreicht und zwar einerseits durch die
einheitliche Terminologie , Behandlung und formelle
Anordnung des Stoffes , andrerseits aber dadurch, daß
das Gcsamtwerk auf eine gemeinsame , feste Basis ge¬
stellt worden ist , auf den Boden der christlichen
Weltauffassung . Zu sagen , das Werk sei von
katholischem Standpunkt aus geschrieben, könnte in man¬
chen Kreisen eine falsche Vorstellung erwecken. Dem ge¬
genüber sei nochmals ausdrücklich die ruhige Objek¬
tivität der Darstellung betont. Man braucht
nur Abschnitte wie z . B . über Comenius, Diesterweg oder
andere darauf hin zu prüfen und man wird einräumen
müssen , daß die Beurteilung dieser Persönlichkeiten frei
von Vorurteil , gerecht und historisch treu ist , daß über¬
haupt die Behandlung der Erziehungsfragen mit den
Anforderungen der Wissenschaft vollkommen im Ein¬
klang steht . Faßt man den gewaltigen Stoffreichtnm
ins Auge, der das gesamte Gebiet der Pädagogik in bio¬
graphischer (noch lebende Pädagogen sind mit gutem
Recht ausgeschieden ) , statistischer, wissenschaftlicher und
praktischer Hinsicht umfaßt , so darf man das „Lexikon
der Pädagogik" mit vollem Recht ein „treues Abbild
der angestrengten kulturellen Arbeit im ausgedehnten
Gebiete der Erziehung" nennen. Es verdient das größte
Interesse der gesamte !! Lehrerschaft , der es in allen Fra¬
gen und Zweifeln ein sachlicher Berater zu sein , berufe »
ist . Die Lehrerbibliotheken dürfen nicht lange zaudern ,
die veralteten pädagogischen Lexika durch dieses wohl¬
durchdachte und wirklich brauchbare und anregende Werk
zu ersetzen . Die Ausstattung ist vornehm und solid.

„Erlebte Pädagogik " nennt Heinrich
Scharrelinann eine Reihe gesammelter Aufsätze und
Unterrichtsproben, die wie seine früheren Schriften bei
Alfred Janfsen (Hamburg und Berlin ) erschiene» sind.
Er erzählt im ersten Abschnitt mit der ihm eigenen
schwungvollen aber durch das ewige Spötteln und Ironi¬
sieren nicht minder abstoßend wirkeirden Sprache von sei¬
nen pädagogischen Erlebnissen , die er als Bremer Lehrer
mit seinen Vorgesetzten hatte. Dieser unerquickliche Streit
wird rnit einer Ausführlichkeit berichtet , die in alle Ein¬
zelheiten führt , den Lesern nicht einmal die umfangreiche »
Voruntersuchungsaften erspart. Ein so großes Interesse
in der breiten Öffentlichkeit darf der Verfasser für seinen
Fall nun doch nicht voranssetzen . Etwas anderes wäre es
gewesen , wenn er um sein Recht zu verfechten , um irgend
einen Fehler im Urteil nachzuweisen oder aus irgend
einem andern Grund zu einer so weitläuftigen Darstel¬
lung des Prozesses gezwungen gewesen wäre . Aber er
sagt ja selbst, daß er heute , drei Jahre seit jener auf¬
regenden Zeit , „mit überlegenem Lächeln in jenen
alten Papieren und Kulturdokumenten lesen und blät¬
tern " kann. Obwohl auch in den beiden andern Kapiteln
„Arbeitsschule" und „Lebendige Religion ini Unterricht "

Scharrelmann mit manchen Forderungen übers Ziel hin -
ansschießt, so sei doch nicht verschwiegen, daß sie daneben
viel Schönes und Lesenstvertes enthalten , ans dem man
ersieht, daß er ein Lehrer war, der es verstanden, die Kin¬
der an sich zn fesseln, der viel über Erziehungssragen
nachgedacht und in vielen Punkten gesunde Ansichten
entwickelt , der vor allen Dingen ein Herz für die Jugend



Hat. Drum man hoffen , daß die „Erlebte Pädago -
- tzik" den Wunsch des Nerfafsors , im Leser das eigtzne Er¬
leben anzuregen oder doch wenigstens vorznbereiten , in
Erfüllung gehen läßt .
. An einen kleineren Kreis von Pädagogen , an die
Neuphilologen , wendet sich das Buch von Professor vr .
Triedkich Marheineke „Da Eiasse en
^ r Ln ^ a i s" . erschienen iiii Verlag . Von Carl Metzer,
Hannover und Berlin . Das Buch ist eine Hilfe
für solll-e Neuphilologen , die den ganzen Unter¬
richt in französischer Sprache führen , die nicht
nur ini Anschluß an die Lektüre ihre Sprachübun¬
gen treiben , oder an der Hand von Büchern wie ettva
Krons „ Uetit karizien " irgend ein Geschehnis des All¬
tags zum Ausgangspunkt ihrer Konversation machen ,
sondern die vom ersten bis zum letzten Wort in der
Fremdsprache unterrichten und reden, ob es sich nun um
eine einfache Ermahnung handelt , eine Aufklärung , eine
Richtiastelluna , eine Untersuchung , ein Urteil , eine
Strafe , oder um die Besprechung irgend eines Vorgan¬
ges , groß ober klein , wie es nun gerade der Gang einer
Unterrichtsstunoe mit sich bringt . Daß es nicht immer
leicht rst . bei den tausenderlei Dingen , wie sie das Schul¬
leben ln und außerhalb der Klasse der Be¬
sprechung darbietet , sofort den richtigen Ausdruck
uav ore georäuchlichste Wendung zu finden , ist
ganz selbstverständlich, wie auch die andere
Tatsache, daß im Lehrerstand — wie in andern Ständen
auch -— sich dafür allmählich eine besondere Sprache her¬
ausgebildet hat , die mit ganz charakteristischen Bildern
und Vergleichen arbeitet , gewisse Wörter bevorzugt und
auch Wohl stilistisch eigenartig gefärbt ist. Dieses jeden¬
falls sehr wortreiche Lchreridiom beherrschen zu lernen ,

ist zweifollos nicht leicht und kann nur durch langes
Hospitieren in französischen Schulen erworben werden .
Von den leider nur zu wahren Voraussetzungen aus¬
gehend, daß der Neuphilologe in der Regel nicht über die

. genügenden Mittel verfügt , die chm einen Aufenthalt im
Ausland solange gestatten , bis er sich die Umgangssprache
vollständig zu eigen geinacht haß daß auch der mit staat¬
lichen Mitteln ansgestattete junge Lehrer von seiner Stu¬
dienreise nicht immer den erhofften Erfolg davonträgt ,
und endlich, daß man nur m den seltensten Fällen in den
Klassen der Mittelschulen Frankreichs (und auch anderer
Länder) als Hospitant bezw . Hörer für längere Zeit
zugelassen wird , hat Prof . Marheineke sein Buch ver¬
faßt . Wird auch „Da Eiasse en Gramms " einen Stu¬
dienaufenthalt im Ausland nie ersetzen können, so wird
die Arbeit doch von all denen freudig begrüßt werden , bei
denen jedes deutsche Wort im fremdsprachlichen Unter¬
richt verpönt ist und die nun in die glückliche Lage der-
setzt sind , jedes Lob und jeden Tadel im besten Franzö¬
sisch an ihre Schüler zu richten, vorausgesetzt freilich , daß,
ihnen auch die betr . Wendung im richtigen Augenblick
gegenwärtig ist. Darin liegt die Schwierigkeit . Wie muß
der junge Lehrer das Buch studieren , daß ihm nun auch
die ganze Unterrichtsphraseologie so in Fleisch und Blut
übergeht , daß er sie im Eifer des Unterrichtens , in der
Erregung , kurzum in jeder Stimmung rasch und fehler¬
los reproduzieren kann . An ein Auswendiglernen denkt
auch der Verfasser nicht, er empfiehlt „une lecture
assidue et attentive "

, „ lreguemnient reitereä '
. Tie

Frage ist nur die, ob der Erfolg und Nutzen der ansge¬
wandten Mühe entsprechen wird , ob es anderseits ein so
großer Schaden ist, wenn eine kurze Mitteilung schnell in
der Muttersprache erledigt wird , statt daß man mit einem

K. 8i »su «,svk « KosbvekiIi ' uokenVii u « i> Venlsg , >. 8 .
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be^ieken durck Jede BuekkandlunA und dire ^i vorn Vtzr1s §

Grundstücke gesucht !
Wer ein Stadt - oder Land-Grund¬
stück verschwiegen u . günstig ver¬
karste» tvill , sende sofort seine
Adresse an . den Deutschen
Reichs - Central - Markt
Berlin KW . 7, Fricdrichstr . 138.
Bcsnch kostenlos ! Kein Agent !

Vertreter in alle » Provinzen!

WMWRelWpflW .
» . Streitige Gerichtsbarkeit

Z .32,2 Baden . Der Zahn¬
arzt Ör . Riedel in Locarno,

Prozeßbevollmächtigte : Rechts¬
anwälte Bonne und Walter
Hermann in Baden , klagt ge¬
gen Fräulein Liebgart Hoep -
pe, früher in Baden -Baden ,
jetzt unbekannten Aufenthalts ,
auf Grund der Behauptung ,
daß die Beklagte ihm aus
zahnärztlicher Behandlung
vom Jahre 1910 : 180 Mark
schulde und Baden -Baden Er¬
füllungsort sei , mit dem An¬
träge auf vorläufig vollstreck¬
bare , kostenfällige Verurtei¬
lurig- der Beklagten zur Zah¬
lung von 180 Mark nebst 4
Prozent Zins vom 1 . Januar
1911 an .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
die Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht in Baden -Baden
— Zimmer 14 — auf
Freitag den 14 . Febr . 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen.

Baden . 2 . Jan . 1913 .
Der Gerichtsschreiber des Gr .

Amtsgerichts.

8 -78. Heidelberg, über das
Vermögen des Steinhauers
Adam Falter in Wilhelms¬
feld ist heute am 4. Januar
1813, vormittags 11 Uhr , das
Konkursverfahren eröffnet
«worden .

Rechtsanwalt Eckert in Hei¬
delberg ist zmn Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 38 . Januar 1913 bei
dem Gericht anzumelden .

Es ist zur Beschluß¬
fassung über die Bei¬
behaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintreten¬
denfalls über die in 8 132
der Konkursordnung bezeich-
neten Gegenstände, ferner zur
Prüfung der angemeldeten
Fordemmgen Termin vor dem
diesseitigen Gericht, Zimmer
Nr . 27, anbevaumt aus
Dienstag den 4 . Febr . 1913,

vormittags 1V Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
z . Konkursmasse etwas schul¬
dig sind , ist aufgegeben,
nichts an den Gemcinschuldner
zu verabfolgen oder zu lei¬
sten, auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forde¬
rungen . für welche sie ans
der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch neh¬
men, dem Konkursverwalter
bis zum 28 . Januar 1913
Anzeige zu machen .

Heidelberg, 4. Jan . 1913.
Gerichtsschreiberei Gr. Amts¬

gerichts II .

Z .74 . Heiustetten. In dem
Konkurse über das Vermögen
des Schmiedemeisters Josef
Ganggcl in Heinstetten soll
mit Gcnehmiung des Gerich¬
tes die Schlußverteilung er¬
folgen. Dazu sind 781 . 14 M.
verfügbar , wovon aber ein be¬
vorrechtigter Gläubiger 4 M.
80 Pf . vorweg zu beanspru¬
chen hat . Zu berücksichtigen
sind nicht bevorrechtigte For¬
derungen im Betrage von
2740.29 M.

Das Schlußverzeichnis liegt
auf der Gerichtsschreiberei
des Gr . Amtsgerichts Metz-
kirch auf .

Rast , 4. Januar 1918.
Der Kvnkursvrrtvalter :

B . Stadler .

KerWedem
KekamtmAMN.
MlintMlilig.

Die Errichtung ei¬
ner Heil - und Pflege¬
anstalt bei Rastatt
betr .

Durch Allerhöchste Staats -
ministerial - Entschließung v.
11 . Dezember 1912 Rr . 1835
ist die Enteignung der für
den Neubau einer Heil- und
Pslegeanstalt bei Rastatt er¬
forderlichen, in den seinerzeit
aufgelegten Verzeichnissen ,u.
Plänen näher bezeichnet «»
Grundstücke auf den Gemar¬
kungen Muggensturm , Bietig¬
heim, Otigheim und Malsch
einschließlich des Bietigheimer
Gemeindeallmends und Ge-
meindewaldes in dem in Plan
II bezeichneten Umfang mit
Ausnahme der westlich der
Straße Muggensturm - Bie¬
tigheim auf den Gemarkun¬
gen Muggensturm und Otig¬
heim gelegenen Grundstücke,
soweit diese nicht freiwillig
abgetreten worden sind, zum
Zwecke der Errichtung einer
Heil- und Pslegeanstalt für
zulässig erklärt und die Frist ,
in welcher der Antrag auf
endgültige Enteignung nach
Maßgabe der Htz 16 ff . des
EnteignungsgesetzeS bei der
zuständigen Stelle einzuvei-
chen ist , auf ein Jahr festge¬
setzt worden. Z-71

Karlsruhe , 30 . Dez . 1912 .
Gr . Ministerium d . Innern .

Der Ministerialdirektor .
Glöckner .

Boppel.

« WM ».
Beim adeligen Albert - Ka°

rolineustift hier ist eine Er¬
ziehungsrente für Mädchen
von 300 fl. — 814 M . 29 Pf .
jährlich zu vergeben.

Bewerbungen mm dieselbe,
sind unter Vorlage und Nach¬
weisung O .S03.3.2 '

1 . der Verwandtschaft mit
den Stiftern ,

2 . von Geburtsschein,3 . Sittenzeugnis ,
4 . einem glaubwürdigen ,

amtlich belegten Nachweis der
Vermögensverhältnisse, bis
zum 15 . Februar 1913 schrift¬
lich, portofrei bei dem Unter¬
zeichneten einzurcichen.

Gleichzeitig werden unter
obigen Bedingungen auch
Jünglinge zur Bewerbung
aufgefordert , die , im Falle
als Gesuche für Mädchen nicht
eingehen sollten, berücksichtigt
werden können.

Freiburg , 31 . Dez. 1912.
Der Vorsitzende

der Exekutorie des Albert -
Karolinen -Stifts :

Graf Constantin Hennin .

MinilmWg.
Die Cementin - Werke , G . m .

b . H ., in Mannheim , sind mit
Wirkung vom 31 . Dezember
1912 in Liquidation getreten .

Gemäß § 68 Abs. 2 fordern
wir die Gläubiger der Gesell¬
schaft auf , sich bei der Gesell¬
schaft zu melden. Z .17.3

Mannheim , 31 . Dez. 1912.
Eemcntin - Werke , G . m . b . H .,

i. L .
Der Liquidator : Busch .

Hch -MjtMrilW ,
Karlsruhe . Aus dem Do¬

mänenwalde Fvrstlach bei
Rüppurr werden vom Forst¬
amt Karlsruhe versteigert:
Samstag den 11. Jan . 1913,
im Bahnhofhvtel Rüppurr :

morgens 9 Uhr : 157 harte u.
30 erlene n. gemischte Scheit¬
er. Prügelholzftere , 2100 harte
und gemischte Wellen und 2
Lose Abraum . Z .76

vormittags 11 Uhr : 7 Ei-
chenstämme , II . bis VI . , 12
Hainbuchen, III . bis V . , 7
Rotbuchen, III . und IV„ eine
Rusche , IH „ 17 Roterlrn , IV .
u . V. Klasse , und 3 Wagner -
birken.

Aufloand von Worten <S . 172) z . B . von eines Schülers
Erkrankung bericksiet : „ou ckire des meckeeins 4u tievrs
Äeinckruil nujourck'Inii In Ineur kurble cku klumbcuu de
lu v >e"

, oder wenn (S . 205) gefragt wird „Quelles
muins leineraires ont donc lance , avant de connnen -
eement de l» ckasse, ees boulettes de papier macbe gui
s 'etalent sur les murs ? " ustv. Man wird zugeben , daß
man eventuell sehr viel Zeit mit derartigen von vielen
Schülern nur halb oder ungenau verstandenen Mittet -
lnngen und Fragen verschwenden kann, die einer gehalt -
vollen Lektüre verloren geht . So lange die Lehrerschaft
über das Ziel und die Aufgabe des neu-
sprachlichen Unterrichts nicht einig ist, werden
die Meinungen über den Wert derartiger Hilfsmittel
und Bestrebungen immer geteilt sein.

In diesem Zusammenhang ! seien auch zwei Bänd¬
chen ans Scherls Sprachenpflege genannt ,
einem Unternehmen , das allerdings in erster Linie einein
klugen kaufmännischen Kops entsprungen ist, schließlich
aber doch auch pädagogischen Aufgaben dienen soll . Will
es doch vor allen : die Kenntnis der fremden Sprache und
die Übung darin fördern . Daher sind auch die Überset¬
zungen dein fremden Wortlaut möglichst genau angepaßt
und diesem gegenübergestellt . Die beiden Neuerscheinun¬
gen . „Tic kleinen Schuhe » (Des petits souliers ) von
Hegesippe Moreau und „ Rip van Winkle " von Washing¬
ton Irving zeigen , daß sich die Auswahl der Werke auf
beträchtlicher literarischer Höhe hält . Richtig benützt, tön -
neu die Bändchen großen Nutzen stiften und die Kenntnis
der beiden wichtigsten Fremdsprachen ungemein fördern.

Professor Hugo R o l l e r - Karlsruhe .

Vorzeigung durch Domä -
neuwaldhüter Kraus hier , um
8 Uhr am Rüppurver Staats -
bahnübergaug .

ötMMhiilWiBWIW
Die Gemeinde Hugsweier ,

Station Lahr - Dinglingeu ,
versteigert am Montag den
13 . Januar , vormittags halb
11 Uhr , im diesjährigen Hieb¬
schlag, folgendes Stamm¬
holz : V .919

63 Eichen bis zu 4,16 Fest¬
meter messend ,

60 Eschen bis zu 0,80 Fest¬
meter niessend ,

71 Erlen bis zu 0,76 Fest -
Meter messend ,

22 Buchen bis zu 0,53 Fest¬
meter messend ,

5 Birken bis zu 0,75 Fest¬
meter messend ,

1 Jfse 0,48 Festmeter mes¬
send .

Hugsweier , 6 . Jan . 1913 .
Der Gemeinderat .

Ruder , Bürgermeister .
Ruder , Ratschr.

Hochbanarbeitcn für die
Beamtentvohuungsn bei Hal¬
lingen (Gruppe nach Fi -
nanzmimsterialverordnung v.
3 . Januar 1907 öffentlich zu
vergeben. Innere Verpuhar -
arbeiten 5 Lose, äußere Ver¬
putzarbeiten 1 Los, Zement¬
verputz des Sockels 1 Los,
Fußbodenbeläge aus Stein¬
zeugplättchen und Wandbe¬
kleidungen 2 Lose , Glaserar -
bciten 6 Lose, Schreinerarbei¬
ten 5 Lose, äußere Fcnsterla -
denherstellung 1 Los, Beschlag
derselben 1 Los, Schlosserar¬
beiten 5 Lose , Maler - und
Tüncherarbeiten 6 Lose , Ma¬
lerarbeiten am Äußern der Ge¬
bäude 1 Los, Jnstallations -
arbeiten 5 Lose , Tapezierer¬
arbeiten 5 Lose , Entwässe¬
rungsanlage 1 Los. Zeich¬
nungen , Bedingnisheft und
Arbeitsbeschriebe an Werkta¬
gen auf unserem Baubureau
tu Haltingen (Güterhallei zur
Einsicht; dort auch Abgabe
der Angebotsformulare . Keine
Unterlagenversendung . Ange¬
bote verschlossen, postfrei und
mit der entsprechenden Auf¬
schrift , bis längstens Freitag
den 17. Januar 1913, nach¬
mittags 3 Uhr, bei dem Bau¬
bureau in Haltingen einzu -
reichcn , daselbst auch Eröff¬
nung der Angebote. Zuschlaqs-
frist 4 Wochen . Z .75 .2 .1

Basel, 2. Jan . 1913 .
Grotzh . Bahnbauinspektion II .

Für den Neubau eines
Ärztedoppelwohnhauses in der
Großh - Heil- und Pflegean -
stalt bei Emmendingen sind
nach Ministerialverordnung
vom 3 . Januar 1907 folgende
Bauarbeitcn zu vergeben:

Wcichholzfußboden-, Ter¬
razzo- und Linoleumbelag ,
Rolladenlieserung , Glaser -,
Schreiner - , Schlosser - , An¬
streicher - , Tapezier - , Wasser-
zu- nnd -Ableitung ?- sowie
Gasleitungs arbeiten .

Zeichnungen, Bringungen
und Arbeitsbeschriebe liegen
bei Unterzeichneter Stelle ,
Zimmer Nr . 11 , von heute cm
zur Einsicht auf , daselbst auch

Abgabe der Angebotsvor¬
drucke. Z .77 .2 .1

Keine Unterlagenversen¬
dung.

Angebote verschlossen, post¬
frei und mit der nötigen Auf¬
schrift , sind bis längstens 22.
Januar 1913, vormittags 16
Uhr, bei uns einzureichen, zu
welchem Zeitpunkt die Ver¬
dingungsverhandlung stattfln -
det . Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Emmendingcn , 6. Jan . 1913.
Grotzh . Bezirksbauinspektton.

Lieferungen und Arbeiten
für den Königstuhltunnel nach >
Minister ia ! -Vcrordnuug vom
3. Januar 1907 öffentlich zu
vergeben : Schreincrarbeiten :
Liefern und Anbringen s von
2495 lfd. m Kabelkanal aus
Forlenholz . Schlosserarbetten:
Liefern von 1660 Stück eiscr - .
nen Siützhalen nnd Einlas¬
sen derselben in die Kämp¬
fer - Quader des Tunnelgc -
wölbes. Arbeitsbeschreibun¬
gen, Bedingnishefte , Zeich¬
nungen und Mustcrstücke lie¬
gen in den DiensträumeN des
Tclegraphcumelsters im al¬
ten , Main -Neckar -Bahnhose
hier zur Einsicht auf . Ange¬
bote mii Aufschrift „Schrti -
nerarbeiten " oder „ Schlosser -
arbciten "

, verschlossen , läng¬
stens bis 1 . März d . I ., vor¬
mittags 11 Uhr,--bei uns ein-
zurcichctt. Zuschlagsfrist 14
Tage . Z-73

Heidelberg, 5 . Jan . 1913 .
Gr . Bahnbauinspektion III .

Entwässcrungsarbeiten beil.
80 cbm Erdaushub , 300 grn
Planierungsarbeiten , Verle¬

gen von 60 cdm Sickersteinen
nnd 100 lfd. m Zementröhren
für die beiden Unterführun¬
gen der Wolfartsiveiererstraße
der Verlegung des Perso¬
nenbahnhofs Karlsruhe nach
Finanzministerialverordnnng

vom 3 . Januar 1907 öffent¬
lich zu vergeben. Getrennt
hiervon Steinhauerarbeiten
für das Einlassen der Unter-
lagsplatten in 86 Granitqua¬
der im neuen Personenbahn¬
hof hier . Unterlagen , unent¬
geltlich für die Entwässe-
rungsarbeitcn und für die
Steinhaucrarbeiten gegen 20
'Pf . Kostenersatz — nach aus -
ivärts gegen bestcllgeldfreie
Einsendung — Ettlingerftraße
30 zu erhalten . Angebote ,
postfrei, verschlossen , mit ent¬
sprechender Aufschrift ver¬
sehen , bis spätestens Montag
den 13. Januar 1913 , vormit¬
tags 11 Nhr , bei uns einzu-
rcichen . Zuschlagsfrist 3 Wo¬
chen. Z-27 .2

Karlsruhe , 2 . Jan . 1913 .
Grotzh . Bahnbauinspektion II .

Auf 13. Januar 1913 wird
die badische Station Leopolds-
Hafen für den Eil - u . Fracht¬
stückgutverkehr in den badisch¬
pfälzischen Gütertarif (Nr .
281 ) vom 1 . Juni 1906 aus¬
genommen. Z -72

Die Entfernungen und
Frachtsätze find aus unserem
Tarifanzciger zu entnehmen.

Karlsruhe . 5 . Jan . 1913 .
Grotzh. Generaldirrktion der

Staatseiseubahnen ,
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